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2 den 5, Juli 1834. 


Kur rende. 
Ez werden die Ortsgerichte des Kreiſes hiermit angewieſen, 


eonfiliirte und ereludirte Studenten 


im Kreiſe bereits aufhalten, 


fuͤr den Fall, daß ſich relegirte, 
oder Aufnahme in den reſpektiven 


Dorfſchaften noch nachſuchen ſollten, ſofort mit Namhaftmachung derſelben anhero Anzeige 


zu machen. ; 
Breslau, den 16. Juni 1834. 


Die beiden Freundinnen. 
Eine wahre Geſchichte aus Breslaus Vorzeit. 


be, eine der ſchoͤnſten Jungfrauen in 
Breslau, die Tochter angeſehener reicher Eltern, 
ein Mädchen voll Leben und Liebe, war durch 
en unüberlegtes Gelübde ihrer Mutter zum 
Aloſter beſtimmt. Gern hätte die Gute aus 
kindlicher Folgſamkeit den Schleier genommen 
und der Welt ein ewiges Valet geſagt, aber — 
die Liebe zu ihrem wackern Franz gluͤhte zu friſch 
und ſtark in ihrem Herzen, als daß ſie eine 
Welt gleichgältig Härte meiden koͤnnen, in welcher 
dieſer Füngting lebte. Zwar waren damals noch 
keine debe aren und Siegwartiaden erſchie— 
nen, und galt es nicht für wahre Empfindung, 
bei allem klaͤglich Porüberzugehen „ mit feuchtem 
Aug“ zu belrachten 8 Mändchen und 's Blüm: 
chen und ſich drüber nach Eliſium zu wuͤn⸗ 
en; aber Liebe, innige, feurige Liebe gab es 
mals ſchon, und vielleicht noch in größerer 
Reinheit und Staͤrke, als in den Zeiten des 
tebegewimmers, wie es aus Bachern wie⸗ 
derhallt. 5 


Koͤniglich Landraͤthl. Amt. 


Antonia war in einer ſchrecklichen Lage: ihr 
koͤnnt denken, was Franz empfand. Gewaltſame 
Entführung? Zu ſolchen Entwürfen waren Franz 
und Antonia zu fromm. Ach! aber der Tag 
der Trennung ruͤckte mit ſtarken Schritten her⸗ 
an; was ſollte die Liebenden retten? 5 

Das gute Maͤdchen hatte eine Freundin, 
Klara, die mit inniger Liebe an ihr hing. Was 
die Sagen der alten Welt von Damon und Py⸗ 
thias, von Oreſt und Pylades, von Theſeus und 
Pirithous erzaͤhlen, dazu hätten dieſe Freundin⸗ 
nen treffende Gegenſtücke abgegeben. Die fol⸗ 
gende Begebenheit iſt, duͤnkt mich, Veweiſes 
genug. 

Klara fühlte die Leiden ihrer Freundin tief 
und ſann Tag und Nacht darauf, ihnen abe 
zuhelfen. 

Laßt mich den ganzen Zeitraum bis zur 
Nähe des entſcheidenden Tages uͤbergeben; es 
gaͤbe doch nur eine Beſchreibung von Klagen, 
Seufzern und Thraͤnen. Der Tag war anges 
ſetzt, es war der Tag des h. Johannes, an wel⸗ 
chem die holde Antonia in dem Kloſter zu St. 
Klara ihr Geluͤbde ablegen ſollte. Antonia litt 
ſchweigend, Klara weinte und Franz war außer ſich. 


Es war am Abend vor dem St. Johan⸗ 
nestage, als Klara troſtlos über das Schickſal 
ihrer liebenden Freundin, in ihrem einſamen 
Zimmer herumging und bald dieſen, bald jenen 
Plan erſann, die Einweihung wenigſtens noch 
eine zeitlang aufzuſchieben. Aber keiner war 
annehmlich. Auf einmal fiel ihr unter den Buͤ⸗ 
chern ihres Vaters, die in einem kleinen Schranke 
eingeſtaubt und ungeleſen dalagen, ein großes 
Buch mit der Aufſchrift: Von Kloſtergeluͤbden, 
in die Augen. Begierig griff ſie darnach, las 
und las, und ihr Plan — ſtand feſt. 

In jener Zeit war es uͤblich, daß jede 
Jungfrau, welche in dieſem Kloſter eingekleidet 
werden ſollte, vorher auf dem Rathhauſe feſt⸗ 
lich als eine Braut geputzt und von da ver⸗ 
ſchleiert bis in das Kloſter unter dem Geleite 
ihrer Verwandten und Freude gefuͤhret wurde. 
Das geſchah auch hier. Antonia ward praͤchtig 
geſchmuͤckt und der Zug nach dem Kloſter ſollte 
beginnen, als die ſtille Braut um die Erlaub⸗ 
niß bat, noch einige Augenblicke mit ihrer Freun⸗ 
din in einem Nebenzimmer verweilen zu duͤrfen, 
um ihr noch einige Auftraͤge zu geben. Alles 
ward verſtattet und die Feierlichkeit nahm ihren 
Anfang. 

Den ganzen Weg über ging Franz mit 
bebenden Schritten in der Ferne neben dem Zuge, 
wer kann beſchreiben, in welchen Gefuͤhlen! 

Der Zug kam in der Kirche an: die ge⸗ 
wohnlichen Gebraͤuche gingen vor ſich — die 
Aufzunehmende neigte ihr Haupt, ſchlug den 
Schleier hinter ſich und der verordnete Priefter 
ſchnitt ihre lockigten Haare ab und weihte dag 
Maͤdchen feierlich ein. Und ſiehe, als ſie auf⸗ 
ſtand, war es nicht Antonia. Alles erſchrack. 
Die Geweihte iſt nicht Antonia, murmelte einer 
dem andern zu. 

Wer biſt du? ſprach der erſchrockene Prie⸗ 
ſter — ſage vor dem verſammelten Volke, was 

iſt mit dir vorgegangen? ; 

Ehrwuͤrdiger Mann, verſetzte das Maͤdchen, 
gefaßt; nach den Geſetzen der Kirche iſt ein Ge⸗ 
luͤbde geloͤſt, wenn ſich für den Gelobten fein 
Freund an die Stelle gibt, ja es iſt ſogar der 
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ſo oft ſie 


die man wohl verſtopft 7 


— m. 


Gottheit noch gefaͤlliger, 
fuͤr den Freund opfert. 


wenn ſich ein Freund 
Ich bin Klara, Anto⸗ 


x nias Freundin, ich übernehme fuͤr ſie das Ge⸗ 


luͤbde. Kann es nicht gelten? 

Es gilt, antwortete der Prieſter. Du biſt 
forthin Antonia, 

Nun ſo eilet, rufte Klara „und holet An⸗ 
tonien aus dem Zimmer, in dem ſie mich zuletzt 
ſprach — dort jehe ich ihren Geliebten ſtehen, 
eilet und fuͤhrt ſie ihm zu. Aber mich geleitet 
in meine ſtille Klauſe. Mutter Antoniens, dein 
Geluͤbde iſt erfüllt, mache deine Tochter gluͤcklich! 

Sollte keiner meiner Leſer dieſen Helden⸗ 
muth Klarens bewundern? : 

Von Unwahrſcheinlichkeiten ſpreche Keiner. 
Manche Gebräuche, die heute ſind, waren da⸗ 
mals noch nicht, und die verabredete Vertau⸗ 
ſchung beider Maͤdchen konnte ſehr leicht gelingen. 

Antonia lebte mit ihrem Franz ganz glück 
lich, und die gute Klara freute ſich ſchweſterlich 
von dem Gluͤck ihrer Freundin hoͤrte. 


— jj — 


Rathgeber. 


108. Ein wirkſames Mittel, die Wan⸗ 
zen zu vertilgen. 


Man ſchmelzt zwei Loth gemeinen Terpen⸗ 
tin uͤber einem gelinden Feuer. Iſt er zer⸗ 
ſchmolzen: ſo nimmt man ihn herunter, thut „ 
zwei oder drei Rindsgallen, je nachdem ſie groß 
ſind, hinein, und ruͤhrt beides mit einem hoͤl⸗ 
zernen Spatel untereinander. Dann ſetzt man 
nach und nach acht Loth Schwefelſaͤure (Vitri⸗ 
oloͤl) hinzu, miſcht alles wohl untereinander, 
filtrit das Gemiſch durch ein Stuͤck grobe Leine⸗ 
wand, und gießt es in eine glaͤſerne Flaſche, 
um ſie zum Gebrauch 


aufzubewahren. 
Will man daſſelbe anwenden: fo taucht 
man einen Pinſel oder eine Feder darin ein, 


ſtreicht alle Fugen, Winkel und Höhlungen des 
Bettgeſtelles, wie auch des Schlafgemachs, wo 
dieſes ſtehet, und uberhaupt alle Ort, wo es 
Wanzen geben kann, damit aus. Schon, indem 


cc 


daß die Wanzen und ihre 


welche man damit berührt, zittern, ſich umwen⸗ 
den, und augenblicklich ſterben. Je tiefer man 
mit dem Pinſel oder der Feder in die Fugen 
des Bettgeſtelles eindringt, deſto ſicherer iſt mer 


3 Eier vertilgt werden. 

Wükeng 8 Eſſenz, welche von ſicherer 

Queckſiiberſe edienen ſich Manche der doppelten 

ee Nberfalbe, welche fie ‚ um fie auf diefelbe 

h mit einer zureichen⸗ 

155 Quantität Oele, mit Baumdle, 
5 1 oder Leindle verduͤnnen. 

a dem Falle, wo eine Wo nung mit dies 

Ki beſchwerlichen Ungeziefer 5 angefüllt ik 

man daſſelbe für immer vertilgen will, 


15 — die Bettgeſtelle ganz auseinander neh⸗ 
un ak Stuͤcke, wie auch die Bretter und 
Eu afelwerk des Schlafgemachs „ ſelbſt die 
orhaͤnge und alles, worin man W̃᷑ 
vermuthen kann, mit heiß PA 


eißem ? . 
das man mit dem vierte Ae e mar. 


ſchwefelſaures Eiſen (Eiſenvitriol mij: 
ieſes verhindert das kuͤnftige nn (en. 
2 aus den Eiern, und bewahret folglich 
0 re, vor neuer Verunreinigung. 
einen gi der größten Unannehmlichkeiten für 
9188 fen e iſt, die Betten, zuweilen ſelbſt in 
1 angefing N? beften Safthäuferh, mit Wan⸗ 
ſich 8 d finden. Die beſten Mittel, 
fe ne Be "fällen derſelben zu ſichern, find 
an legt vie uͤcke 
Groͤße einer kleinen er en 
und zwei Zu dem Kopfe des Es wifchen 
das Bett⸗Tuch und das Unterbette u * fernt 
das Bette von der Wand. Ha RE 


t das i 
Pavillon und Vorhaͤnge, oder Fe 


in einem Alkoven, fo thut man 
wenn man daſſelbe wegnimmt, und in die Mitte 
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man dieſes thut, ſiehet man, daß die Wanzen, 


nicht uͤbel, 


des Zimmers bringt; denn gewoͤhnlich dienet der 
Himmel und die Vorhaͤnge nicht nur den Wan⸗ 
zen, ſondern auch anderem beſchwerlichen Unge⸗ 
ziefer zum Aufenthalt. 


Anzeige. 

Auf dem großen Freiguthe zu Viſchwitz am 
Berge Breslauer Kreiſes ſtehen 100 St. einz, 
zwei⸗ und dreijaͤhrige Schaafe, welche ſich ganz 
zur Zucht eignen, ſo wie auch 30 St. Laͤmmer 
billig zum Verkauf. 

Biſchwitz a. B. den 28. Juni 1834. 
K ara 5. 


Empfehlung. 

Da nach der neuen Einrichtung und Bes 
ſtimmung das Schornſteinfegergewerbe in Bres⸗ 
lau nun auch ein freies geworden iſt, und ich 
in Breslau bereits mehrere Jahre als Schorn⸗ 
ſteinfeger etablirt bin, ſo empfehle ich mich den 
reſp. Dorfgemeinden, welchen gleichfalls frei ſteht, 
einen Schornſteinfeger zu wählen, welcher am 
billigſten und beſten kehrt, hiermit um fo mehr 
und angelegentlicher, als ich nicht nur gepruͤf⸗ 
ter Schornfteinfeger, ſondern auch eramis 
nirter und beſtandener Maurermeiſter, Schie⸗ 
ferdecker und Blitzableiterverfertiger 
bin und in allen dieſen Branchen den reſp. Do⸗ 
minien und Gemeinden ſtets am ſchnellſten und 
billigſten zu dienen mir angelegen ſein laſſen werde. 


C. L. Stahlhuth. 5 

Wohnhaft Breslau, Ohlauerſtraße No. 18. 
!. . se 1 Eee 
Breslauer Marktpreis am 4. Juli. 
Pere u f. Ma a ß. 


* 


Höchſter g Mittler Nledrigſt. 
rtl fg. pf. rtl. fa. vf. rtl. fg, pf. 
Weitzen der Scheffel[ 1107 — A 1 Ai 
Roggen = 2 — 20 Pr 26 6 — 124 BE 
Gerſte = =. — 221 6 1- 22 3 22 — 
Hafer = ” — 128 — — 125 iR -|e2] — 
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6 Verzeichniß 8 
der reſp. Herren Subſeribenten des Breslauer Kreisblattes. 


: Duͤrgoy. (Fortſetzung.) Hartlieb. 
Herr Schraner, Erb⸗ und Gerichts ⸗ Scholz. Herr Baron v. Luͤttwitz Dom. 
Duͤrrjeutſch. — Lingen, Wirtbſchafts⸗Inſpektor. 
. Lieres, Rittmeiſter Dom. — Aar, Gaſſwirth. 2 
— Peter, Gerichts« Scholz. Herdain. 
Eckersdorf. — Schleicher, Gerichts ⸗ Scholz. 
— Hoffmann, Freiguts .- Befiper, Hermannsdorf (Commende). 
— Stephan, Gerichts Scholz. — Berger, Paſtor. 
Friedewalde. — rofl, Organiſt. a 
— Scholz, Gaſtwirtb. 8 Hermannsdorf (Strachwitz). 
Gabitz. — Jogſch, Gerichts ⸗Scholz. 
— Kretſchmer, Erb- und Gerichts ⸗ Scholz. — Hoffmann, Gerichts ⸗ Schreiber. 
— Trappenberg, Schullehrer. — Garlt, Brauermeiſter. 
— Keretſchmer, Erdſaß Gerichtsmann. 5 Herrnprotſch. 
— Paͤtzold, s Calowig — Geisler, Organiſt. 
a jallowitz. oͤſchen (Commende). 
— Sepmann, Polizei Distr. Com. Dom, Serie Be = Coffer. 
— Schmidt, Gerichts: Scholz. . — Boͤnſch, Freiguts-Beſttzer. 
Klein-Gandau. Höfchen (Maria). 
Verwittw. Frau Leitgebel. Dom. — Koch, Gerichts Scholz. 


Polniſch-Gandau. Huben. 3 
Bel, Gerldts Scheln — Schellmann, Erb- und Gerichts ⸗ Scholz. 
7 Gniechwig : Jackſchenau. 
e Stegmann, Major. Dom. 
’ Goldschmiede — Hagedorn, Amtmann. 
. — Gregor, Schullehrer. 


— Conrad, Dom ichts Iz. 
— Gebhardt, Guts Pächter. Dapel, ee 


Graͤbſchen. Ze 
— Falkenthal, Wirthichafts- Beamter. 5 — e 
— Sauer, Erb- und Gerichts ⸗ Scholz. Jaͤichkowi . 8 


Glaͤſer, Schullehrer. „ Wim 5 > 
uͤnei — . 1 zei Diſt. Com. Dom. 
anne — Glannip, Gerichts: Schal, 
— Seiffart, Kretſchmer. Janowitz. 


Gruͤnhuͤbel. — Haͤmpfler, alte 
— Otto, er — Elsner, Erb⸗ und Gerichts⸗ Scholz. 
K. ichts Scholz Irrſchnocke. 
— Warkus, Ger 10 er = Ain, Se und red 
— Rösner, 5 und Maurermeiſter. EHER Mast. eu 
uhrwitz. Be gior. : 
nn Mer, Tut, Com. Rath. Dom. Frtedlaͤnder, BR Fe ei 
me Be — Pobl, Erb- und Gerichts- Scholz. 
— Schafbauſen, Dom. — Bergmann, Coffetier. 


— Kaiser, Gerichts⸗Scholz. Cortſetzung folgt). 
Breslau, gedruckt bei Guſtav Kupfer, Schubruͤcke v. 32. 5 


